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hüllen konnen, wenn nach der umfassenden Hal­
tung geforscht wird, aus der diese Handlung wie 
von selbst und ohne Bruch hervorging. Eine end­
iose Kasuistik konnte verhindert werden oder 
Dberlegungen kamen zu einem klaren SchluB­
urteil, wenn die Tat von ihrer Einbettung in die 
Haltung her beurteilt würde. 
GewiB bleibt die freie Tat das Entscheidende, denn 
in ihr und durch sie entscheidet sich, ob der 
Mensch gut sein will oder nicht. Deshalb müssen 
die sündigen Taten vor Gott und der Kirche be­
kannt werden. Aber sie sind so das Entscheidende, 
daB sie Richtungen festlegen, die dann allmahlich 
mehr Bedeutung erlangen als die immer wieder­
holten Taten selbst. Der umgeleitete FluB grabt 
sich sein Bett tief hinein in den Boden. Es wird 

dann in einem gewissen Sinn die neue Richtung 
und das neue Bett des Flusses wichtiger als das 
ursprüngliche Werk der Umleitung, obwohl alles 
von diesem entscheidenden Ursprung herkommt. 
Das Gewichtige unseres Lebens ist die freie Ent­
scheidung, in der wir uns gut oder hose verstehen. 
Diese Entscheidung sinkt aber, wenn sie nicht ein­
malige Episode bleibt, auf den Grund unseres 
Wesens, so daB sie selbst gar nicht mehr deutlich 
in Erscheinung tritt. Sie hat aber mittlerweile un­
ser Wesen von Grund auf bestimmt (oder in der 
lii.Blichen Sünde wenigstens deutlich gepragt). so 
daB wir vor Gott bekennen müBten, daB die Sünde 
Herrschaft Úber uns erlangt hat, obwohl, nein, ge­
rade weil sie so · unauffallig geworden ist, daB sie 
unserer Natur zu gehoren scheint. 

Der reíle Kalholik .soll in den Dingen de.s Gfoubens bewan dert sein wie in den Dingen der Welt. Wir empfehlen lhnen 
in diesem Sinn den 

,,Fernl<Urs für theologische Laienbildung", 
der 1950 unler Zuslimmung aller hochwürdigslen osterreichi schen Bischofe ins Leben gerufan wurde. Der zweieinvier!el 
Jahre dauernde Kurs wird in zwei Ableilungen geführl (eine für Akademiker und Maturanlen und eine für Absolvenlen 
eiller Fach- oder Pflichlschule). Der Bildungs-gang sieht mona tliche Zu.sendung von Skripien und in.sgesaml zwei Studien­
wochen (in zwe,i aufeinanderfolgenden Jahren) vor. Fachtheologen führen in folgende Facher e'in: Chri~tliche Philo­
sophie, FundamenlaHheologie, Dogma~ik, Moraltheolog'ie und Soziallehre, Alles und Neues Teslament, Kirchen­
geschichle, Kirchenrechl, Lilu~gik, Frommigkeitslehre, Lalenapos!olat. Prüfungen konnen abgelegl werden, sind aber 
nicht verpflichtend. Die hochwürdigslen 6slerreichischen Ord inarien .sprechen denjenigen Teilnehmern, die elle Prüfungen 
mil dem enf,sprechendetl Erfolg abgelegl ha ben, die wisse n5ma~ige Eignung für die Missio canonice zu. 

Die ,,Theologischen Kurse für Laien" (das is! Fernkurs und Wiener Vorlesungskurse) wurden bisher von 7150 Kalholiken 
besucht, darunler von 837 deulschsprachigen Auslandern (Deulsche Bunde.srepublik, Schweiz, ltalien, Luxemburg, ver­
einzelt aus Frankreich, Norwe.gen, Amerika, lndien, Korea, Südafrika). 

Fordern Sie einen Prospekt (kos!enlos) oder die Broschüre ,.Loien s!udiere.n Theologie" (56 Sellen, 1 O Schi mng) an. 

Auskünfte und Anmeldungen Sekretariat ,.Fernkurs für theologische Laienhildung", Wien 1, Stephansplalz 3. 

Beginn der neuen Kunse: 15. Marz 1962 (Naoheinschreibun gen bis 1. Mai). 

Julián Herranz 

DAS OPUS DEI 

WAS IST DAS OPUS DEI? 

Millionen Menschen in der ganzen Welt kennen 
das Opus Dei gut, entweder, weil sie bei der apo­
stolischen Tatigkeit dieser Vereinigung mitarbei­
ten oder, weil sie von eben dieser Tatigkeit er­
reicht wurden, oder einfach, weil sie sich erkundigt 
haben 1 • Sie wissen, daB das Opus Dei ein Sakular­
institut der katholischen Kirche ist. Es ist alsc 
weder ein Orden noch eine Kongregation, sondern 
eine ,,Vereinigung von Glii.ubigen 2 "; eine Grup­
pierung katholischer Menschen, die sich verpflich­
ten, ein intensives geistliches Leben zu führen; sie 
erstreben die christliche Vollkommenheit durch 
Befolgen der an alle Christen gerichteten Gebote 
und der evangelischen Rate der Armut, der Keusch­
heit und des Gehorsams, allerdings ohne dabei ihre 
gewohnte Umgebung oder berufliche Arbeit zu 
verlassen. 

Da sie keine Ordensleute sind, sondern vielmehr 
Mitglieder einer Vereinigung von Glii.ubigen, tra­
gen die Angehorigen des Opus Dei keine Ordens­
kleidung, kleiden sich wie ihre Berufskollegen, wie 
es beispielsweise auch bei den Mitgliedern der 
Dritten Orden oder denen der Katholischen Aktion 
der Fall ist, und haben vor dem Gesetz gleiche 
Rechte und gleiche Pflichteri wie die übrigen 
Staatsbiirger. Als weitere Folge ergibt sich aus 
dem weltlichen Charakter des Institutes, daB die 
Mitglieder des Opus Dei keine Vita communis 
(Gemeinschaftsleben) im kanonischen Sinne führen: 
einige wohnen in I-fausern, die der apostolischen 
Tatigkeit des Institutes dienen; andere, die Mehr­
zahl, wohnen bei ihren Familien oder dort, wo sie 
sich aus beruflichen Gründen aufhalten müssen. 

Auf diese W eise wird zum Beispiel ein Arzt, der 
ins Opus Dei eintritt, nicht deshalb zum Ordens­
mann; noch andert er seinen personlichen Status 
gegenüber den kirchlichen oder staatlichen Ge­
setzen. Für die Kirche bleibt er ein Christ in der 
Welt, ein Laie (und nicht etwa ein ,,Ordensmann 
ohne Habit"), für den Staat bleibt er ebenfalls, 
was er ist: ein normaler Staatsbürger, der seinen 
Beruf als Arzt ausübt, der seine Steuer zahlt, der 
bei den Wahlen den Kandidaten wii.hlt, den er für 
den richtigen halt, und der seinem Land und seinen 

Landsleuten in Friedens- und Kriegszeiten für die 
erforderlichen Dienste zur Verfügung steht. 

Beim Eintritt in das Opus Dei verpflichtet sich die­
ser Staatsbürger die Mittel zur asketischen und 
theologischen Bildung und den geistlichen Beistand 
zu nutzen, den das Institut ihm anbietet, und ist 
bemüht, in der Entfaltung der christlichen Tugen­
den voranzukommen. Das Opus Dei hat sich zur 
Aufgabe gemacht, ihm eine tiefe übernatürliche, 
theologische und asketische Form zu vermitteln, 
die mitten im Beruf das Leben des Gebets und der 
Vereinigung mit Gott starkt. Aber es lii.Bt jedem 
vollige Freiheit, in seinen weltlichen Betatigungen 
- beruflichen, sozialen, politischen, künstlerischen, 
finanziellen oder literarischen Charakters - die 
Ansichten zu vertreten, die ihm, im Einklang mit 
seinem katholischen Glauben und selnem person­
lichen Urteil, am vernünftigsten erscheinen. 

Dem Opus Dei liegt nur daran, daB seine Mitglieder 
gute Christen sind 3 , die nach den Geboten und 
evangelischen Raten leben; die nach christlicher 
Vollkommenheit streben, indem sie sich mitten in 
ihrer gewohnlichen Arbeit heiligen: denn di es ist 
das eigentliche Ziel der Vereinigung (s. ,,Annuario 
Pontificio", 1961, S. 915). In allen rein weltlichen, 
nicht religiosen Fragen imd Problemen respektiert 
das Institut bei seinen Mitgliedern die Freiheit, die 
Gott allen Menschen gegeben hat, so daB jeder 
nach der Richtschnur seines eigenen Gewissens 
denken, reden, schreiben und handeln kann. 

Auf politisc;hem Gebiet konnen die Mitglieder des 
bpus Dei, konkret gesprochen, eben auf Grund 
dieser vollstandigen Freiheit jedweder Partei, 
Gruppe oder Richtung angehoren, die sich nicht 
der christlichen Lebensauffassung widersetzt. Sie 
konnen also ebensowenig wie alle anderen Katho­
liken etwa der Kommunistischen Partei ang~h6ren: 
aber dies deshalb nicht, weil der Kommunismus 
zugleich Gott und die personliche und soziale Frei­
heit verleugnet. , 

Mit diesem eigenen juristischen und asketischen 
Gesicht und mit diesem übernatürlichen Ziel im 
Dienste der Menschen und mit dieser besonderen 
Achtung vor der personlichen Freiheit seiner Mit-
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glieder entstand das Opus Dei am 2. Oktober 1928, 
gegründet durch Monsignore José M. Escrivá de 
Balaguer, seinem gegenwartigen Generalprasiden­
ten. Es erhielt das Decretum Laudis des Heiligen 
Stuhls am 24. Februar 1947, zweiundzwanzig Tage 
nach der Verkündigung der Apostolischen Konsti­
tution .. Provida Mater Ecclesia 4 ", und wurde end­
gültig als erstes Sakularinstitut papstlichen Rechts 
am 16. Juni 1950 anerkannt. 

DAS OPUS DEI UND DIE POLITIK 

So wie die Dinge liegen, muB es einleuchten, daB 
das Opus Dei in keinem. Lande mit irgendeiner 
politischen Richtung identifiziert oder verglichen 
oder auch nur irgendwie in Beziehung gebracht 
werden kann 5 : denn es ist eine V ereinigung von 
ausschlieBlich religiüsem Charakter, die, wie man 
sieht, nur geistliche und übernatürliche, nicht aber 
politische Ziele verfolgt. Gerade deshalb stand und 
steht das Opus Dei über jeder politischen Partei 
und jedem politischen System, und wird immer 
darüber stehen, genau wie die katholische Kirche 
und auch die groBe Mehrzahl der verschiedenen 
christlichen und nichtchristlichen, religiosen Be­
kenntnisse dies tun. 

Diese Aussage ist all jenen leicht verstandlich, die 
aufrichtig glauben, daB es lebendige und wirkkraf­
tige religiüse Ideale und sittliche Werte gibt, die 
fühig sind, die Menschen aufs engste, wie Brüder, 
zu v..ereinigen, in einem gemeinsamen, über allen 
politischen und sozialen Unterscheidungen stehen­
den Unternehmen. 

Dagegen wird es Menschen, die nicht an die· 
Existenz dieser Ideale und dieser Werte glauben, 
unmoglich sein, den wirklichen Charakter des 
Opus Dei zu erfassen. Solche Menschen erkennen 
keine anderen als die rein wirtschaftlichen W erte 
an oder aber sie führen alle gesellschaftlichen 
Beziehungen auf ausschlieBlich menschliche Ziel­
setzungen und Motive zurück. Sie verschreiben 
und unterwerfen die Personlichkeit des einzelnen 
- Leib und Seele, Verstand, Gefühl und Freiheit -
den rein diesseitigen Zielen einer Partei, oder sie 
schalten das Leben des Geistes vollig aus, indem 
sie seine Ideale im Materialismus ersticken, _ der 

Gott nicht kennt. Deshalb darf man von ihnen nicht 
erwarten, daB sie das Opus Dei verstehen, sie kon­
nen es ja auch gar nicht. Von ihnen erwartet man 
nur, daB sie das Dasein anderer Menschen respek­
tieren, die sich sehr wohl um die diesseitigen Pro­
bleme, Wirklichkeiten und Hoffnungen kümmern, 
sich jedoch über diese Dinge érheben, sich unter 
einer religiosen Zielsetzung und sittlichen Werten 
und Forderungen, die allen Menschen gemeinsam 
sind, zusammenschlieBen, um sich selbst und die 
anderen zu heiligen. Genau dies ist die Wirklich­
keit und das ,;Warum" des Opus Dei. 

Dem Institut gehoren heute Manner und Frauen 
aus über fünfzig Nationen auf allen fünf Kontinen­
ten an. Es sind Menschen verschiedenster Rassen 
und gesellschaftlicher Schichten, verschiedenster 
Mentalitaten und Kulturen, Menschen mit ver­
schiedenen und sogar entgegengesetzten poli­
tischen Vorstellungen. Die Vereinigung ist also 
universal, weltumspannend. Aber diese Universali­
tat, nicht nur im Sinn geographischer Ausdehnung, 
sondern auch volkischer und ideologischer Plura­
lismen, wurde nur durch zwei Gründe ermoglicht, 
die das Wirken der gottlichen Gnade erleichtert 
haben: erstens, weil Natur und Ziele der Vereini­
gung religiosen und katholischen Charakter tragen 
und somit über den rein menschlichen V erschie­
denhei ten stehen; und zweitens, weil das Opus Dei 
sorgsam die Urteils- und Handlungsfreiheit seiner 
Mitglieder gegenüber irdischen Problemen achtet. 
Sollten die Oberen des Opus Dei aber einmal, in 
Abwendung von seinem wahren Geist und Ziel, 
versuchen, den Mitgliedern in allen Landern oder 
auch nur in einem Lande irgendeine allgemeinver­
bindliche politische Theorie zu oktroyieren, so wür­
den sie nicht nur die personliche Freiheit der Mit­
glieder, sondern auch die Natur und das Leben der 
Vereinigung selbst angreifen, denn die Mitglieder 
würden in Scharen austreten. 

DIE TA.TIGKEIT DES OPUS DEI 

Die übernatürliche, religiéise Zielsetzung, die wesentlich 
die Natur des Opus Dei ausmacht, durchdringt das 
ganze Leben des Instituts bis in seinen Kern. Die Ver­
einigung richtet so ihre ganze Tatigkeit auf die geistliche 
Bildung 6 und Betreuung ihrer Mitglieder und auf die 

' 
Durchführung von kéirperschaftlichen Apostolats-
arbeiten. 

Diese kéirperschaftlichen Tatigkeiten, durch die das 
Opus Dei den Menschen geistliche und karitative Hilfe 
bringen will, sind in den Landern, in denen das Institut 
verbreitet ist, sehr zahlreich und mannigfaltig: Uni­
versitaten, Hochschulen und Gymnasien, Kliniken und 
arztliche Hilfsstationen, Schulen für medizinisch-tech­
nische Assistentinnen; Hauser für geistliche Exerzitien 
und Bildungskurse; Studentenheime; Statten der kultu­
rellen Bildung und Berufsertüshtigung für Bauern und 
Arbeiter; Haushaltsschulen für Frauen; Hilfs- und Wohl­
fahrtszentren in unterentwickelten Gebieten oder Lan­
dern; Missions- und Katechesenstationen usw. 

Einen bedeutenden Platz nehmen unter den kéirper: 
schaftlichen Arbeiten des Opus Dei die der Jugendaus­
bildung ein. Sie umfassen Universitaten (wie die katho­
lische Universitat Pamplona, Spanien), Zentren zur un­
mittelbaren Vorbereitung auf das Universitatsstudium 
(wie das Strathmore College von Nairobi, Kenia) sowie 
Gymnasien, Mittel- und Grundschulen (zum Beispiel das 
College Chapultepec in Culiacán, Mexiko, oder das 
College Gaztelueta in Bilbao, Spanien). Daneben gibt es 
andere recht mannigfache Lehranstalten, wie das In­
stitut für .. business administration" (Instituto de 
Estudios Superiores de la Empresa) in Barcelona oder 
die .. School of Languages Seido Juku" in Osaka, Japan. 
Der Jugendbildung dienen auch die ungefahr zweihun­
dert Studentenheime, die das Opus Dei ln vielen Uni­
versitatsstadten unterhalt. Unter diesen Heimen sind 
manche für Einheimische, andere sind international: 
Zum Beispiel Netherhall House in London; Trimount 
House in Boston; Residenza Universitaria Internazionale 
in Rom; Nullamore Residence in Dublin; Residencia 
Universitaria Panamericana in Mexiko; Studentinnen­
heim in Wien-Wahring; Residencia Internacional de 
Huici in Pamplona usw. 

Andere Tatigkeiten tragen sozialen Charakter; sie die­
nen der Berufsertüchhgung sowie der religiéisen, kul­
turellen und menschlichen Bildung von Bauern und 
Arbeitern 7 : ~'J die .,Granja-Escuela von Montefalco und 
das .,Centro Cultural Obrero" von Culiacán in Mexiko; 
das .. Instituto Tajamar" von Madrid und der .,Club 
Brafa" in BarcP.lona, Spanien; die .,Scuola di Tecnica 
Agraria", die in Salto di Fon di, Italien, entsteht, usw. 

All diese k6rpe:rschaftlichen Arbeiten mit aposto­
lischem Charakter, die lehren oder helfen, und alle, 
die in Zukunft entstehen werden, machen die 
eigentliche Tatigkeit des Opus Dei aus. Und wenn 
es sich um Unternehmen handelt, die zur Vereini­
gung gehoren, so versteht es sich von selbst, daB 
die Vereinigung hierfür die Verantwortung tragt. 
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Wenn wir aber von Verantwortung sprechen, so 
empfiehlt es sich, gleich klarzustellen, daB das 
Opus Dei zwar voll und ganz für die Entwicklung 
und den Fortgang all dieser korperschaftlichen 
Arbeiten verantwortlich ist, keinesfalls aber die 
Verantwortung für die personliche Tatigkeit seiner 
Mitglieder auf privatem oder offentlichem Gebiet 
übernehmen kann. Denn jedes Mitglied ist für sein 
personliches Verhalten auf den vielen Gebieten 
menschlicher Tatigkeit (beruflich, sozial, politisch, 
kulturell, künstlerisch usw.) vor seinem Gewissen, 
vor dem Gesetz und vor seinen Mitbürgern selbst 
veran twortlich. 
Der Grund ist sehr einfach: Freiheit will Verant­
wortung. Jedes Mitglied des Opus Dei weiB schon 
vor seinem ·Eintritt ins Institut, daB es diese ab­
solute Meinungs_- und Handlungsfreiheit gegenüber 
den verschiedenen Fragen des offentlichen, beruf­
lichen und intellektuellen Lebens genieBt. Deshalb · 
übernimmt auch ein jedes die volle, unmittelbare 
und ausschlieBliche Verantwortung für sein eigenes 
Verhalten in allen diesen Bereichen: es so zu hal­
ten, ist für die Mitglieder eine Forderung der Ge­
rechtigkeit und ein Gebot der. Rechtschaffenheit. 
Das Institut kann sich weder mit den personlichen 
Anschauungen und dem Verhalten seiner Mitglie­
der identifizieren, noch dafür die Verantwortung 
übernehmen. Die Angeh6rigen des Opus Dei wirken 
in voller Freiheit und nicht als Reprasentanten des 
Instituts. Sie verstecken sich nicht hinter seinem 
Namen 8• Daraus ergeben sich die Kriterien, nach 
denen sie in ihrem Berufsleben usw. vorgehen, 
namlich nach ihrer personlichen Einstellung. Und 
darum sind Erfolg und MiBerfolg - die ja für einen 
Menschen, der seinem Gewissen folgt, keine ent­
scheidende Bedeutung haben - Erfolge oder MiB­
erfolge des einzelnen und betreffen weder das 
Institut noch seine Mitglieder. 
Darin verhalt sich das Opus Dei genau wie jede 
andere -Vereinigung: Ein Verlag ist beispielsweise 
für den Inhalt und den guten Druck eines Buches, 
das er veroffentlicht, verantwortlich, nicht aber 
dafür, wie der Verfasser sich bei den Wahlen ent­
scheidet oder wie er seinen W a gen durch die Stadt 
fahrt. Ein Sportverein ist verantwortlich für die 
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gute Organisation der Wettkampfe, er mufi dafür 
sorgen, dafi seine Mitglieder an den sportlichen 
Veranstaltungen teilnehmen konnen, er ist zustan­
dig für die Pflege des Sportplatzes usw., nicht aber 
für die politischen oder kulturellen Anschauungen 
irgendeines Mitgliedes. Es ware ebenso absurd wie 
ungerecht, den Verlag oder den Sportverein für 
solche personlichen und privaten Betatigungen oder 
ldeen ihrer Mitglieder verantwortlich zu machen, 
da sie mit den besonderen Zielen der Vereinigung 
nichts zu tun haben. 
Aus demselben Grund ware es ebenso ungerecht, 
das Opus Dei für die freien personlichen Meinun­
gen oder Handlungen irgendeines seiner Mitglie­
der zu loben oder zu tadeln, da diese doch in kei­
ner Weise Meinungen oder Tatigkeiten des Instituts 

wiedergeben. Wenn zum Beispiel ein Ingenieur, der 
Mitglied des .Opus Dei ist, sich in seinem Beruf 
mit anderen Ingenieuren und Technikern in Ver­
bindung setzt und eine Gesellschaft zum Bau einer 

Brücke gründet, so ware es doch absurd anzuneh­
men, das Opus Dei habe ihm diesen Brückenbau 
vorgeschlagen oder ihm die Berechnungen angefer­
tigt oder das Opus Dei habe eine Baugesellschaft 
gegründet oder es beschaftige sich mit dem Brük­
kenbau. Selbstverstandlich geht dies das Opus Dei 
gar nichts an; und. es verdient weder Lob noch 
Tadel, wenn die Brücke ein Meisterwerk der Tech­
nik oder ein hafiliches .Bauwerk geworden ist. Das 
ist Sache des Ingenieurs und der Baugesellschaft. 
Und was man von diesem Ingenieur sagen kann, 
Iafit sich in der gleichen Weise auf die Berufsarbeil 
jedes beliebigen Mitgliedes des Opus Dei anwen­
den, sei es nun ein Arzt oder ein Schuhmacher, ein 
stadtischer Angestellter oder ein Geschaftsmann, 
ein Bauer oder ein Landwirtschaftsminister 9

• Wenn 
man also das Opus Dei kennenlernen will, so mufi 
man die Unternehmungen der Vereinigung kennen­
lernen, das heifit die obengenannten kéirperschaft­
lichen Arbeiten apostolischen Charakters auf dem 
Gebiet der Lehre und der sozialen Hilfe, die in 
vielen Landern allgemein bekannt sind. 

DAS OPUS DEI UND SPANIEN 

Bei verschiedenen Anliissen hat das Instltut éiffentlich 
und offiziell das wesentliche Prinzip der beruflichen und 

politischen Freiheit seiner Mitglieder betont. Im Juli 
1957 gab das Sekretariat des Opus Dei in Spanien ein 
Communiqué für die Presse heraus, in dem unter 
anderem mit Nachdruck gesagt wurde, daB .. das Opus 
Dei ausdrücklich jeder Gruppe oder Perséinlichkeit das 
Recht abspricht, den Namen des Instituts für ihre poli­
tische Tatigkeit in Anspruch zu nehmen". Verschiedene 
Umstande in diesem Land 10 lieBen die Publikation di eser 
offiziellen Verlautbarung, die von der gesamten spani­
schen und einem groBen Teil der internationalen Presse 
wiedergegeben wurde, ratsam erscheinen. 

Dessenungeachtet übersehen verschiedene, seither er­
schienene Meldungen über das Opu_s Dei vollstandig die 
Existenz und den Sinn jener Verlautbarung. AuBerdem 
bewerten sie das Institut nicht nur véillig falsch, son­
dern von einem ausschlieBlich auf Spanien gerichteten 
Gesichtspunkt aus. Das ist ein unbrauchbarer MaBstab, 
um das Opus Dei zu begreif~n oder sich zumindest 
darüber richtig zu informieren; denn das Institut - in 
dem die Spanier eine Minderheit ausmachen - ist in 
der ganzen Welt verbreitet. Man sollte auch beachten, 
daB · in anderen Landern, in denen eine von politischen 
Parteien getragene Demokratie besteht, der politische 
Pluralismus der Angehéirigen des Opus Dei leicht fest­
zustellen ist: sie sind Republikaner und Demokraten, 
Konservative und Labour-Anhanger, christliche Demo­
kraten, Liberale und Monarch1sten usw. 

Es ist bekannt, daB ein Minister der derzeitigen spani­
schen Regierung Mitglied des Opus Dei ist. In Aus­
übung seiner perséinlichen Freiheit verfolgt er eine 
Konzeption, die méiglicherweise viele spanische Katho­
liken teilen, darunter auch andere Mitglieder des Insti­
tuts; es gibt andere Mitglieder des Opus Dei die, eben­
falls in Ausübung ihrer perséinlichen Freiheit, eine 
andere Politik vertreten. Im einen und im anderen Falle 
handeln alle nach ihrem eigenen Gewissen, nach per­
sonlichen Gesichtspunkten, auf die die Vereinigung 
keinen EinfluB genommen hat, noch überhaupt nehmen 
kann. Ebensowenig wie hier, würden sich die Mitglie­
der des Opus Dei in anderen Landern eine politische 
Einstellung von den Vorgesetzten der Vereinigung auf­
zwingen lassen. Alle wissen, daB sie frei sind, und daB 
sie Anspruch darauf haben, daB man ihre Freiheit, für 
deren Ausübung jeder einzelne selbst die Verantwor­
tung tragt, nicht antastet. 

Fortsetzung folgt 

1 Ta.tsachllch verweigert der Opus Dei niemandem elne Auskunft, 
der in ehrlicher Abslcht informlert werden mochte. Die glelche 
Ha.ltung nimmt das Instltut gegenüber Zeltungsredaktionen, 
Korrespondenten usw. ein , wenn sich die Cíffentlic:hkelt für seine 
korperschaftllchen Arbeiten lnteressiert oder wenn lhm von Zeit­
schrlften und Zeitungen Leserbrlefe übermittelt werden, In denen 
um Informatlon über das Opus Dei nachgesucht wird . Da.s ist In 
za.hlrelchen Fallen geschehen: ,,Qu'est-ce exactement que l'Opus 
Del?", in ,,Ecclesla." , Pa.rls, Marz 1959; ,,Qué es el Opus Del" In 
,El Universal, Cara.ca.s, 9. IX. 1!>59;_ ,,Sobre el Opus Dei" In ,,El 
Eco fra.nciscano", Sa.ntlago de Compostela., VIIl-IX 1959; ,,was 

~ 

lst das Opus Del" In ,,Die Anregung", Koln, l. III. 1960; ,,Cose 
!'Opus Del" In ,,Mondo mlgliore", Roma., VII-VIII 1960; ,,Wihat 
Is Opus Dei" In .,The Catholic News" , New York, 10. IX. 1!)60 ; 
usw. - 2 Die S!lkula.rlnstltute - auch Weltllche Instltute genannt 
- gehoren zu den •. Verelnlgungen von Gliiublgen" (Ce. 648 ff. 
des Codex Jurls Canonlcl), denn lhre Mitglieder slnd Menschen, 
die, ohne Ordensleute zu seln, mltten In der Welt die Helllgkelt 
erlangen wollen (vgl. Art. 1 der Apostolischen Konstltutlon 
,,Provida. Mater Ecclesla.", A. A. s. X:XXIX /11>47, S. 114 ffl. Inner­
halb der Verelnigung von Giaublgen stehen die Weltlichen Instl­
tute an erster Stelle, denn aus lhnen glng der juristlsche Stand 
der Vollkommenheit hervor; deshalb gewahrte die Kirche ihnen 
einen eigenen Namen und ein eigenes Recht. - 3 Bei einer be­
stimmten Gelegenheit wollte jemand dem Generalprasldenten des 
Opus Dei gratulleren, weil ein Mitglied des Instituts an elne 
besonders vera.ntwortllche Stelle des offentlichen Lebens berufen 
worden war. Msgr. Escrivá de Ba.laguer unterbrach seinen 
Gesprachspartner liebenswürdig und erklarte ihm: ,,Das einzige, 
da.s mich lnteressiert, lst die Heiligkelt dieses meines Sohnes." -
• Mit diesem bedeutsamen Dokument umr!B der Helllge Stuhl die 
juridische Gestalt der Weltlichen Institute und legte die zur 
Approbation notwendigen Bedingungen fest. Das Opus Dei, das 
Plus XII. a.Is ,,Vorbild eines Sakula.rinstitutes " hinstellt, ent.spricht 
vollkommen den Bestlmmungen dieser Apostolischen Konstltution. 
- 5 .,Die Mitglieder des Opus Dei" - schrieb Car! J. Keller-Senn 
in der .,Schweizer Rundschau ", ZUrich, Heft 7 (Oktober 1957) -
,.empf!nden genauso wie andere die sozialen und polltischen Pro­
bleme ihres Landes, ihrer Zeit, und wollen !'enau gleich wie die 
übri1?en Bü~ger sie !Osen. In bezug auf diese Probleme itenieBen 
die Mitglieder des Opus Dei wie .1eder P.'ldere Christ vnllkommene 
Freiheit der eigenen M~!nungsbildung (und zwar selbstverst ii.nd­
lich innerha.lb des katholischen Dogmas). Angesichts einer solchen 
Freihelt kann da.s Opus Del ga.r kelne polltische Parte! im offent­
lichen Le ben eines Landes sein: lnnerhalb der Verein!gung kom­
men a.lle Tende'lzen des christlichen StaatsbewuBtseins zum Aus­
druck , ohne daB die Internen Oberen einen Gewissenszwang aus­
zuüben vermochten. Denn einzig die Kirche - durch lhre Hler­
a rchie - ist ermachtigt. unter auBergewohnlichen Umstanden des 
offentlichen Lebens einer bestimmten Na.tion festzustellen , wann 
a.uch eine politische Einheitsfront allpr Katholiken · ge boten lst." 
Siehe auch die R!chtigstellung einer Informatlon von KNA durch 
den Konsiliarius des Opus Dei in Deutschland (vgl. .. Informatinns­
dienst " 211 /60. Inf.-Nr. 510 und Inf.-Nr. 554). In dieser Meldung 
wurde'l ., politische Gegematze" im Opus Dei als ,,wahre Sensa.­
t ion " J>..zeichnet. In der Richtigstelluru? helBt es un ter anñerem: 
.,Es darf nlemanden uberra.scllen, daB jedes 'beldebtge Mitglied des 
Opus Dei in jedem beliebigen Le.nd von seinem Recht Geb•auc:h. 
ma.cht, Meinungen zu ii.uBern und zu vertreten, die es In seinem 
Gewissen für richtig hiilt. Aus diesem Grund gibt es ohne Zweifel 
,Meinungsverschiedenheiten' und .politlsche Differenzen' unter 
de n Mitgliedern des Opus Dei. Diese Tatsache ba.siert auf dem 
Recht jedes Mitglieds, seine Meinung zu vertreten - wobei es die 
Meinung des anderen respektiert - und ist eine Fowe des Q.oistes 
der Freiheit, den das Institut seinen Mltglledern vermittelt." Diese 
Informa.tlon von KNA richtig verstanden, bringe gera.de ,.die 
Arbeit von Mitgliedern des Opus Dei in verschledenen politischen 
St romungen, mit verschiedenen Zielen" zum Ausdruck . - • tlber diese 
Bildung, die das Institut seinen Mitgliede rn glbt, schrieb 1953 Kardi­
na.1 Pizzar<lo, Prasident der Seminar- und Universltii.tskongregation, 
in einem an den Generalprii.,identen des Opus Dei gerichteten Brief 
a nlii.Blich des 25Jahrigen Bestehens der Vereinlgung : ,,Es wird 
niemanden überraschen, wenn auch von den La.len des Werice• die 
nicht geringe Anstrengung eines Studiums der kirchlichen Fii.cher 
verla.ngt wird, genau wie von den Priestern: dies stellt sicher 
eine Vervollkommnung dar, die wir als ideal bezeichnen wollen, 
und die als Vorbild für a.lle gelten ka.nn, die eine solide Bnufs­
a.usbildung - die in der Lage ist, in allen menschlichen Wissens­
bereichen festen Standpunkt zu vermitteln - mit einer ernst­
haften rellg!Os-wissenschaftllchen Au.sbildung verblnden mochten, 
welche die Entfaltung der Personlichkeit vervollstlindigt. Die Ver­
bindung der weltllchen und kirchlichen Facher dient nicht nur 
zu deren wechselseitiger Erganzung und Vervollstandigung, son­
dern gibt zugleich den Mitgliedern des Institut.s wirksamere 
Waffen für ihre a.postolische Tatigkeit in die Hand und erhebt 
ihre Seelen zum Herrn a.ller Wissenscha.ft. " - 7 Haufig bedUrfen 
die wirtschaftlich schwacheren Gruppen der Gesellscha.ft nicht 
nur a.m melsten dieser Betreuung und Hilfe, sondern sie bilden 
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auch ein besonders reiches und fruchtba.res Feld, wo die christ­
liche Vorstellung vom übernatUrlichen Wert der gewóhnlichen, a.us 
Liebe zu Gott und lm Dienst der Gesellschaft verrlchteten Arbeit 
eln spontanes Echo findet. - a Darum .,ist es unlogisch, da.B 
man Jema.nd als zum Opus Dei gehorig b""'elchnet und auf seine 
Mitgliedschaft lm Institut hinweist, wenn gera.de von der beruf­
lichen, politlschen und sozia.len Arbelt des Betreffenden die Re1e 
ist. Das konnte zu dem Irrtum verleiten, daB man die pel\Sonliche 
Auffassung dessen, der diese Arbeit durchführt, mlt elner allge­
meinen Auffassung des Instituts verwechselt " (Msgr. Escrivá de 
Bala.guer) . - 9 Da. die Mitglieder des Opus Dei stets gewóhnliche 
Staa.tsbürger sind , versteht es slch von selbst, da.B Jeder s!ch sei­
nen Unterhalt selbst ve~dienen muB und In ingendeinem Beruf 
a.rbeitet. Das Institut hat nlohts mit diesen beruflichen oder 
dienstlichen Tatigkeiten zu tun, die ein jeder frei nach seinem 
personlichen Geschmack und selnen Fah!gkeiten wiihlt und durch­
führt. Wenn a.lso ein Mitglied des Instituts, zum Beispiel ein 
Rechtsanwalt, slch mit anderen Rechtsanwalten zusammenfindet 
und sie ein Anwa.Itsbüro eroffnen, so widmet s1ch nicht das Opus 
Del der Anwa.lllstatigkeit, sondern diese Gruppe von Rechts­
anwalten. Wenn ein Mitglied der Vereinigung als Schuhmacher 
in einer Schuhma.cherwerksta.tt a.rbeitet, so wldmet sich nicht das 
Opus Del der Herstellung von Schuhwerk. Wenn ein Mitglied des 
Instituts sich als Wirtschaftler und Geschaftsmann m!t ande•en 
zu elner Gesellschaft zusammenschlieBt, um eine Antomobilfabrik, 
eine Bank oder ein Werbeunternehmen zu griln·den, so ist es bei­
leibe nicht das Opus Dei, das sich mit der Autofabrikation, der 
Durchführung von Bankgeschaften oder elner Kühlsch•ank­
reklame bef11.Bt. Dies alles slnd berufliche 0.-schafte und Tatig­
keiten, in denen ein Rechtsanwalt, ein Schuhmacher oder ein 
Geschaftsmann arbeiten, die Mitglieder der Veréinigun¡¡ sind , wie 
vielleicht in denselben Tatlgkeiten und Unternehmungen auch 
andere Rechtsanwalte, Schuhmacher und Geschaftsleute arbeiten, 
zum Beispiel Mitglieder der Katholischen Aktion oder vom Kirchen­
vorstand oder einfach M:tglieder eines Automobilklubs. - 10 Seiner­
zeit wuroe in Spa.nien ein geheimes und anonymes Schreiben 
politischen Chara.kters verbreitet - der SO!'enannte Rapport 
Nr. 15 -, das einige Blatter in verleumderischer Wefse als vom 
Opus Dei verfaBt hinstellten. Ich hlllte es für wissenswert. an 
dlese m Ort die damals herausgegebene Stellungnahme des Sekre­
ta.rla.ts des Opus Dei in Spa.nien im vollen Wortlaut wiederzu­
geben, nicht nur wegen der Klarheit, mit der diese nffizielle 
Erkliirung die ausschlieBlich religiose Zielsetzung des Inst!tuts 
hera.usstellt, sondern a.uch wegen des Nachdrucks . mlt der eine 
geheimnlsbündlerlsche, reaktlonare und verschworerische Menta­
litat zurückgewiesen wird, die dem Geist des Opus Dei direkt 
entgegengesetzt ist. Der genaue Text lautet : ,,In e!nigen Zei­
tungen verschiedener Lan<ler erschlen in den Jetzten Wochen eine 
Meldung, nach der das Opus Dei mit einem bestimmten Bericht 
über verBchiedene Melnungen und Stromungen in Spanien in 
Zusa.mmenhang gebracht wlrd . Das Sekretariat des Consiliarius 
des Opus Dei in Spanien e~klart aus diesem AnlaB mit a.llem 
Nachdruck, daB solche Darstellungen, soweit sie sich auf <la.s 
Opus Dei beziehen, absolut fa.lsch und verleumderisch sind. Da.s 
Opus Dei ist ein Sakularinstitut der Kirche, da' heute in 
30 Landern verbreitet lst. Seine Tatigkeiten sind unmittelba.r und 
a.usschlieBlich aoostollscher Art. Auf Grund seiner ihm eig~nen 
Spiritualitat steht es über jeglicher Politik irgendeine' Lan1es. 
Desha.lb müssen die erwiihnten Nachrichten ausdrUckl!ch und 
energisch dementiert werden. Es wird f~stl!'estellt : Erstens : Weder 
das Opus Dei noch eines seiner Mitglieder ha.t einen Bericht cler 
genannten Art benutzt oder verbreitet. Zweitens: Das Opus Del 
distanziert sich zugleich von den Pra.ktiken ali derer, die sich 
solcher anonymer un<I geheimer Mittel bedienen, wie auch von 
dem Verhalten derer, die gewlsse Umstande ausnutzen oder provo­
zleren, um Institutlonen oder einzelne Pensonen zu verleumden. 
Drittens : Das Opus Dei spricht ausdrücklich Jeder Gruppierung 
oder Einzelperson das Recht ab, den Namen des Instituts für 
ihre politische Tatlgkeit zu verwenden. Auf diesem wie auch auf 
berufllchem, wirtschaftllchem oder sozia.lem Gebiet genieBen die 
Mitglieder des Opus Dei wie auch die übrigen Katholiken volle 
Frelheit im Rahmen der christlichen Moral, die sie vernfllchtet, 
na.ch bestem Gewissen nur einwandfreie und erlaubte Mittel a.n­
zuwen1en. Folglich handeln s!e stets a.Is einzelne BUrirer, ohne 
daB das Institut in irgende iner Weise a.n den Verdiensten <'der 
MiBerfolgen Jhrer personlichen Handlungsweise partizipiert. Madrid, 
den 12. Juli 1957." 
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